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Zur Geschichte des Tages. 
A m t w e i t e n  Z a t r e S t a g e  d e r  S c h l a c h t  V o n  K ö l t i g -

ß r K tz ist ole L»rp^d>«yg, detssefflead die AWtMruag d«< j^gchtzis 
sch^neitsl Oie VtMaZ, welche Ro« und djeMali«ge zu vesterveich «ber-
haM Hud z» diiisem Gesetz i»ßbeso«dere eingenomme«, ^igt uns ^ea 
richtig^V Veg. d«a wir z» wavdtln habe«. MSze dee dritte ZahreStag 
dieses Schiacht dadurch gekiekt werbt«, Haß das Aeichsgesetzblatt eiae 
vvotd»»»g ki,gt über hie vovziehaag des Gesetzes, betresiend die 
allgeweiite «ch ausvahWßlose hürgerliche Che. 

v i ^ ^ u n z e z e c h i l c h e  P a r t e i  h a t  f i c h  l o s g e s a g t  v o n  d e r  V u n -
dessenoffeGichpft des Kier»s. Da» Hauptdlatt derselbei» — die „Rarsdni 
ÄsH" — tviii ^i»e Manz mit dei» „Aleritai«»- nur insoweit, als es 
deeeq Hptzgßtio» ftr seine eigene« Zvecke qz>sbe«tea kann. „Vir dabea 
nichts dqß^n". schttibt es. „we«n es de^ klerikale« Oppofttioa gelänge, 
das zetige Hystem «ad die jetzige Vetmaltnng z» stürzin; allein unsere 
Oppqfttion hat mit jener der vischöfe nnd geßidalen teweswegs das gl-
«einsame Ziel, dßt nach Peseitianng des jetzigen Systems der alte kirch-
liche Uasi,g. hie ««gezSgelten Ansi»r«che herrschsüchtiger Hieralchen oder 
die adeligen Bornrthrile von !ne«« zur Geltung gelangen. ^ Aus 
diesen >bsagebri,s erwidert der „<volkssre«nd" z ,Snm hundertsten Male 
mnsitu wir ertlüren, daß die Opposttio« der ^Klerikalen" durchaus nichts 
a^kmei» hat mit den Manövern der politischen «nd nationalen Parteien 
Ihre Sache ist es nicht, das jetziae System «ud die jetzige Regierung zu 
stürzender Kamps, den die Kirche jetzt in Oesterreich zu führen hat 
«ad eigentlich »yn jeher führt, richtet ftch gegen de« ««christlichen und 
anticheistlichen G,ist, der i^ichts Anderes als der Geist der Welt ist, also 
zu jeder Zeit und ««ter jedem Regier«ngssystem mehr oder minder z»r 
Erscheinung kommt. Daß dieser Geist jetzt «»ter ««s heso«ders rege ge« 
wordea «nd znr Mncht gelaugt ist. läßt fich nicht !e«g«en ; ihn zu bau 
nen, braucht es aber Aiideres, als einen Systemwechsel. — Ungarn 
hat -» nicht ohne Mithilfe des Klerus — das erreicht, was Böhmen 
beansprncht Wie steht es abtr dort mit der katholischen Sache ?" 

D i e  p r e u ß i s c h e n  S e e r ü s t u n g e n  w e r d e n  v o n  d e n  g r a n z o  

sea mit mißgünstigen Blicken vtrsolgt. Man weiß recht gut, daß Nord« 
beutschiand aile Elemente befitzt, um eiae sehr achtunggebietende Kriegssiotte 
zu errichten, viel bester, als fie Frankreich je haben kann. Sind es doch 
die dentschen HandlungshSuser, welche den Franzosen in Aftika und 
ß^fien eine viel schüdlicheee Konkurrenz machen, als selbst die Anglünder. 
Hinttk Kiel liegt fern« Kronstadt, und man weiß reiht gut. »vas alles in 
»xonstadt geschieht, daß in der Ostsee zwei Flotten gkschaffen werden, die 
ndthigensalls nur eine zu bilden bestimmt find, und dali es im femen 
Westen noch eine dritte Macht gibt, welche bereits als der Dritte im 
Bunde anzusehen ist. ohne von dem „undankbaren" Italien zu sprechen, 
welches nicht mehr nach der sranzöfischen Pfeife tailzen will. 

In Vureff der allgemeinen Kirchenversammlung wird aus Nch« 
gemeldet: Während man im Vatikan darauf bedacht sein soll, diff. AM 
avng von der zeitlichen Herrschaft des Papstes zum Glaubenssatz erdebeU 
zu laffen. sollen die gailintnisch gefinnten unter den franzdfilcheu Llfchdfen 
den Antrag vorbereiten, daß künftighin der Papst nicht nur von de« zur 
großen Mehrh it ans Italienern bestehenden KardiaalsKollegium. sondern 
durch Stimmabgabe aller Bischöfe der katholischen (ihnstenheit ge
wählt werde. 

Die neueste Zimes widmet dem Beschluß des Oberhauses, 
welcher der irischen Staatskirche noch auf einige Jahre das Leben 
fristet, einen sehr witzigen und scharsen Artikel. „Die Fremden." sagt 
dieses Biatt. „behanpten, jeder Engländer lebe in der festen Ueberzengung. 
daß Himmel und Erde und alles auf der letzteren nur für ihn da sei. 
L^d Eairns hat dieser Ueberzengung eine neue hinzugesügt. Er glaubt 
nicht nur, daß England für die Engländer d« sei. sondern daß Irland 
mit in den Kauf gegeben worden." Eine Einrichtung wie die irische 
Staatskirche sei eine Regelwidrigkeit, d« man weder zu Huuie uoch in 
der Fremde ettvas vergleichen könne. Die Times schließt ihren Artikel 
mit den bezeichu «den Worten: „Das Haus der Lords mag es für das 
Beste halten, wenn es mit Rücksicht auf seine Anschauungen und ieine 
Zusammensetzung einen Ankerplatz in den unbekannten Tiefen der Ver« 
s.angenhtit sucht; das Haus der Gemeinen, das frisch aus dem Loike 
kommt und einmal in einem Meuschenalter reformirt wird, repräsentirt 
die Gegenwart, die öffentliche Meinung." 

Die KrftersKraut voa Rewckircheii. 

«»> o. «»«»r. 
(lS. Fortsetzung.) 

Blinde Leute, man weiß es ja. sind selbst noch im Alter bei einem 
fri<dUchea M regelmäßigen Eerlauf ihrer tage meist heiteren Gemiithes 
««d beschäsue« oft ihre ^Uue^b«^ dmch ihren geistigen Frotstsin. «nd 
ihve Sanstmnth im geseilige« Verkthr. L^ßgt aber das Schi^al seine 
schn^ere Hand anf fie. ««terbricht ein feindlicher Miißtqn de«FriedtN ihnr 
ßtefduakmt Rächt,, so verliert das in her Gewohnheit eines jahrelangen 
beschaulichen Ianletebens ungemein reizbar gewvrdene Gemüth sein harmo-
nisches Perhältitch zur Ayßeuwelt, und z« der schwnezen Nacht der leib-
lichen Augen aesellt fich dann «och'die der Seele, uM welche Gram und 
Aweifei ihre schwarze Binde legen. Im Unglück altert ein blinder. Äensch 
rasch Dahin, denn er trägt sein traurig Laos nicht mehr mit der heiteren 
Refignation tvie sonst, sondern fühlt es btstänhjg wie eine innere Angst 
ohne Namen, daß der Himmel über ihm, tschen Anblick ihm längst ver 
sagt war. ftch nun auch noch in finstere Wetterwolken hüllt. 

Gerade in diese muthiose ^^immnng seines'Gemüthes fiel für den 
alten Mann die K«nde von eiuemEreigniß. welche von Mnnd zu Mund 
dnrch den ganzen Odenwald lief uad bei den Leuten die verschiedenartigsten 
««d widerspreche«dsten Urtheile fand. Sn d,m an das Ne«nkircher gorst 
revier anstoßenden Jagdgebiet hatte namlich ein junger Herr von hohem 
Adel'sii»eu Wilddieb, den er beim Jagen aus frischer that ertappte, da 
flch der UnMckliche M Flucht wandte, ohne Weiteres «iedergeschoffen 
hatte, was die feige ihat noch unmenschlicher erscheinen ließ, bei semen 
Stnndesgenosseu nnd anderen Personen sogar damit geprahlt, und war 
vom Geeichte, das eine Untertnchung über den Zhatbestand einleitete, so 
fort nach einem einzigen Verhöre für schuldfrei erklärt worden. 

Der alte,Aörtser NinckePtan», der fich sonst noch immeri lebhaft 
für . jeden Vorgang jl^^in der ZiSgelrwest. und! »v«s damit z^sammenhitig, 
intereffirt hatte, nahut die Nachricht von diesem Ereigniß anscheinend ganz 

gleichgültig auf und Niemand bemerkte, daß fie einen besonderen Eindruck 
auf ihn machte. Aber schon in der darauffolgenden Nacht zeigte er eine 
sonderbare Unruhe, wälzte ftch stöhnend im Bette vmher und verließ 
dasseibe zulctzt ganz, ungeachtet der dringenden Einreden seiner Ehehälfte, 
NM im vorderen Zimmer auf- und abzugehen und sogar das Fenster zu 
öffnen, angeblich, weil's ihm in der Kammer zu heiß sei nnd er ein wenig 
srische Luft schöpfen wolle. Dann saß er lange in der vollkommenen 
Ftnsterniß iin Lehnstuhle. rauchte „kalt" aus seiner Jagdpfeife und fragte 
alle Augenblicke seine Frau, wo der Tag bleibe, da ihm die Nacht so 
ewig lang tvähre ? Er duldete auch nicht, daß Jene ihr Lager verließ, und 
erst als es im Osten graute, kehrte er in sein Bett »urück. wo es anfangs 
zwischen beiden Gatten zu einem gleichgültigen Gespräche kam über Dieß 
und Jenes, bis auf einmal der Körper seine Fran ganz unvorbereitet 
fragte, was fie von dem jungen iIrafen denke, ob ihr nicht dabei gleich-
falls eine ähnliche Geschichte aus früherer Zeit eingefallen sei? —. Die 
Försterin. die schon halb die Ursache von ihres Mannes großer Gemüths-
ausregung und Schlaflosigkeit errathen hatte, erschrak trotzdem über diese 
Frage aufs Heftigste und konnte nur einige stotternde Worte hervorbrin
gen. die darauf hinausliefen, der Graf sei in seinem vollen Recht gewesen, 
morgen wolle fie ihm näher ihre Meinung sagen, denn gleich «verde der 
Nachtwächter drei Uhr änsrufen. 

„Drei Uhr erst l" sagte der Alte ganz überrascht und setzte sich hastig 
im Bette aus. „Ob der Willbaid droben wohl anch «och wacht? — 
^ch. der Willbald.. Mutter l Nun macht er mir gar keine Sorge mehr! 
Denn tvo ein Grasensohn einen Wilddieb ungeftrost todtschießen dars. 
kann auch ein Förstexssohn eine Wilddiehstochrer ehelichen — was meinst 
Du. Alte?" 

Der Frau lief's bei dieser sonderbaren, wie mit einer schweren 
Zunge gesprochenen Ar^e^ ungeachtet ihrer warmen Federdecke eiskalt den 
Rücken hlnab, und fie fonnte in ihrem Schreck nur die Worte hervor-
stammeln; 

„Winckelmann,^ das ist ja aber eine ganz andere Sach'l Er legte 
Idazumai seiuiGeivehr aufiDich an, Der aber lvarf's weit weg und 
'wollte fltthen!" 



Aar Gch»lfraG»» 

Herr Rttillehrer G. Stopper, der am deutschen Lehrertage zu Kaffel 
theilgenommcn und auf seiner Reisk durch Deutschland als Fachmann 
geforscht und belehrende Erfahrungen gesammelt hat darüber am Freitag 
Abends im Präparaadeozimmer der Normalschule einen ösfentlichrn Vor-
ttag gehalten, welchcn er mtt folgenden Worten schloß: 

„Wenn ich eiue Zusammenstellung der mir auf meiner durch gnädige 
Untelstützung ermöglichten Reise gemachten Erfahrungen darleg?. so komme 
ich auch zu dem leider bekannten Schluße. daß die Schulen in Deutsch-
land den unseren weit voraus find, daß es für einen lZehrer von großem 
Intcresse. für die Schule von hohem Gewinn ist. wenn es einem österrei' 
chischen Lehrer ermöglicht wird, deutsche Schulen besuchen zu können. 

Allein. »Venn wir das Leisten der Schulen genau betrachten, so 
muffen wir gestehen, daß nns,re Schüler nach absolvirtrr Ukterrealschule. 
beiläufig dem Zicle d,r deutschen Nürgtrschule, nicht nur nicht weniger, 
sondern in einzelnen Vegenftändtn sogar mehr w,ffen — aber sie können 
weniger. Unsere Schüler sind Treibhauspflanzen zu vergleichen. welche 
schön grünen und blühen, aber keine oder schlechte F,üchte tragen. Un. 
sere Schüler haben theilweise an theoretischem Wissen mehr, aber es fehlt 
ihnen am praktischen ltönken Ein weiterer Unterschied ist der. daß in 
unseren Schulen die geistige Anschauung noch zu stiefmütterlich behandelt 
wird, daß der weltkundlich- Unterricht, oder der Unterricht in den Rea-
lien an unserer Volksschule wenig oder gar nicht vorgenommen wird, und 
in der Unterrealschule werden die Schüler plötzlich mit einem solchen 
Wüste von Gegenständen überladen, daß es den wenig geübten Geistes' 
kräften unmöglich ist. das alles in sich aufzunehmen, zum geistigen Ei« 
genthume zu machen; daher ziehen aus dem Unterrichte bei uns nur 
wenige, geistig Bevorzugte einen dauernd praktischen Nuken, bei de» mei-
sten geht es bri einem Vhre liineisi. beim andern hinaus. Kurz es 
wird unseren Schülern eine große Last von GedSchtnißkram ausgeladen, 
es kann nicht auf geistige Kraftbildvng hingewirkt werden, daraus, daß 
das Wissen sür das Leben nutzbringend, daß es zum Können werde. 

Wenn nun die Krage aufjt'Morfen wird, ivarum ist es so. so kann 
ich nach meinen gemachten Erfahrungen darauf die Antwort geben: 
1 Haben «vir zu kurze Schulzeit, und wird diese kurze Schulzeit durch 

die vielen Ferien und Ferialtage noch abgekürzt. 
2- Wird den weltkundlichen Gegenständen in den Hauptschulklassen kein 

Raum gegönnt. 
3. Werden unsere Lehrer aus den Lehrerbildungsanstalten viel weniger 

! ausgebildet entlassen. 
Zn der Erklärung des ersten Punktes muß ich darauf aufmersam 

machen, daß in Deutschland eine achtjährige Schulpflicht gesetzlich einge-
führt ist, daß es aber auch darauf gesehen wird, daß dem Glsrtze Genüge, 
geleistet wird. Eine ununterbrochene zweimonatliche Ferienzeit findet 
man nicht, ivie bei uns, wo es nothwendig ist. daß man noch einen 
Monat darauf Vertvenden muß. das ins Gedächtniß zurückzurufen, was 
in zwei Monaten vergessen wurde. Die vielen F,rialtage. die bei uns 

gesetzlich eingeführt find, dabei aber noch überdies geduldet werden, so daß 
faktisch kaum 200 Schultag« jährlich herauskommen, kennt man doi t auch 
nicht. Zudem ist auch die tägliche Schulzeit eine größere. 

Alle diese Momente zusammengefaßt, kann man behaupten, hat 
der Schüler in Deutschland eine doppelt so große Schulzeit, als bei uns; 
da kann nicht bloß auf das Wissen, sondern auch aus das Können 
hingewirkt iverden. 

In Betreff des zweiten Punktes muß erwähnt iverden. daß der 
geographische und naturgeschichtliche Unterricht unter der Bezeichnung 

„Recht, Kathel. so mein' ich's auch, angesichts ist nicht hinterrücks l" 
sagte d<r Alt, mit einer sonderbaren Ruhe. „Auch wird der Graf darum 
nicht schlechter werdrn; aber ein Glück ist's doch sür uns, daß der Will« 
bald nicht voa der schtvarzen Marilen' lassen tvill und fie nicht von ihm. 
wie's ein Giiick war für den alten Simeon, da er den Stern Jakobs 
erblickte und eingehen durste zu seines Herrn Herrlichkeit und Freuden. 
Moi^g^n soll darum unser alter Freund, der Küster, bei der Mutter sür 
den Willbatd um s Mädchen freien — es ist nur so ein Spaß sür den 
Herrn Grafen, wenn er's hört; gelt. Kathel. Du verstehst mich schon? 
Und für mich ist's ein Ernst, damit die Welt mich nicht am Ende gar 
mit ihm verwechselt, damit man nicht sagt, das ist wieder so eine 
ungkwisse Geschicht' wie Antw dazumal im Neunkircher gorst — am 
Distelhügel!" 

„Wer sagt daS? Wer denkt noch daran?" rief die Försterin ganz 
außer sich. „Um'S Himmelswilletz. Winckelmann. gib den Plan mit der 
Heirath aus! ES wäre Villbatd's Unglück für Zeitlebens! Nichts 
als falsches nichtsnutziges Nolk lst s. Annge noch schlimmer als 
die Alte!" ' 

„Was lveißt Du dnvon. Katliel!" ^j^te ihr Mann ztvar nicht zornig, 
aber doch mit eincm streng abiveisenden Tone. „Dein Willbald hat das 
Herz immer aufm rechten Fleck gehabt, er wäre nimmer so unglücklich 
ivorden durch unseren Widerspruch, wäre das Mädchen nicht brav wie er 
selber. Und Blut ist Blut. Aatl»el. ob's Der thut, ob Jener! Darum 
soll mir sein Kind i»»'s Haus, darum soll mein Kind und dem Margold 
seins ein Paar iverdeii. richtig, wies vor Gott und Welt recht ist 
ohne Widerred', sag' ich, der Willbald hat von jetzt ab meinen Segen 
zu diesen» Bunde, so geiviß, als ihn meine anderen Kinder auch hadrn. 
so gewiß, als ihn die Marilen' jetzt gleichfalls kriegt, Amen! Und nun 
will ich schlafen!" 

Wirklich legte er sich nach diesen Worten ins Kissen znrück. nnd es 
währte Nicht volle zehn Minuten, so hörte Kran Kathel an seinem gleich-
mäßigen Athem, daß er flft eingeschlafen war. so fest, wie es ein treues 
Vaterhcrz nach solchen Sorgen und nach solcher Erlösung nur immer 
thun konnte. Sie selbst aber schloß in dieser Nacht kein Auge mehr; 

„Heimatskunde" schon in der ersten Klaffe beginnt, daß dadurch eine Viel 
größere Zeit darauf verwendet wird, als bei uns. daß fie aber auch alles 
in so kleinen Dosen erhalten, welche fie leicht verdauen können. 

Auch mit den physikalischen Erscheinungen werden die Schßler schon 
in den untersten Klaffen vertrant gemacht. 

Der Zeichnungsunterricht beginnt größtentheils schon in der ersten 
Klaffe, in der untersten Klasse mit dem Anschauungsunterrichte veebnn-
den, wie der weltkundliche Unterricht; daher ist es avch erklärlich, warnm 
in den oberen Klassen nur so wenig Stund,» dafür angesetzt find. 

Turnen und Singen find größtkntheiis von der erste» Klasse an 
obligate Gegenstände. 

Das Singen wird in den untersten Klassen »ach dem Gehör betrie-
ben. es werden geistliche und weltliche Lieder eingelernt. I» den ^ren 
Klassen wird der Gesangsunterricht noch Noten ertheilt. 

Bei dieser verschiedenen Art von Lehrgegenständen kann eine solche 
Abwechslung stattfinden, daß trotz der großen täglichen Stundenzahl 
keine Ermüdung hei den Schülern eintritt, wozn noch beitrügt, dat nach 
jeter Stunde eine Zeit von 5 Minuten, nach jeder zweiten Stande eine 
Zeit von lö Minnten den Schülern zur Erholung geaönnt wird, in 
welcher Zeit die Schüler in die frische Luft, in den belm Tchnlhanft fich 
befindlichen lnrngarten geführt werden. 

Bezüglich des dritten Punktes, der Lehrerbildung, muß hervorgehoben 
werden, daß in Deutschland die angehenden Lehrer aus den Semlnarien 
mit jenen Kentnissen entlassen wirden, welche man bei uns von einem 
Lehrer fordert, der fich für mit Hauptschulen vereinigten Unterrealschnlen 
prüfen läßt. 

DaS ist eben dort möglich, wo die Zöglinge inS Seminar nach ab» 
folvirter .Bürgeischnle mit größerer Vorbildung u»d größerer LesftauKzß^ 
reife eintteten. nnd fie in d.n Geminarie» d»rch drei Zahre sich n«f daS' 
Lehreramt vorbereiten. Dort kann man auch vieles von Lehrer 
verlangen, weil er eine bessere Bezahlung erhält, weil er al< Lehrer lebe» 
kann, während bei nnS ans dem Lande der Lehrer sehr hävfig «!t Ne
benbeschäftigungen fich behelfen mnß. nm nicht an dem Hnngertnche z» 
nagen, mit Nebenbeschäftigungen, die nicht nnr von der schönen Stelle 
als Boltsbilduer sehr weit entfernt And, sondern hänfig den Lehrer zum 
allgemeinen Diener hinstellen. In Städten, wo bei nns wohl dem Lehrer 
solch entwürdigende Dienste erspart find, mnß er fich dnrch andere, ihn 
durchaus nicht in Achtung setzende Mittel sein kärgliches Eiatsmme» 
verbessern, durch sogenannte Privatstnnden «ad dnrch Lektionen, bei welch 
letzteren er wohl nicht mit dem Sacke, aber ermüdet nnd erschöpft von 
Hans zu Haus wandern muß. Unsere Vrivatst»nde» aber, dieses päda« 
gogische Unding, ist eine rein österreichische Einrichtnng, die kennt 
man sonst nirgends. Wollte Gott, daß fie anch bei uns bald verschwtN' 
den möge. Trauern wird um fie niemand! 

Sehr viel tvürden zur Hebung «»seres Loltjchnlwesens die Gchnl' 
Synoden beitragen, auf deren Einsührnug ganz besonders von Schul, 
und Bolkssreunden hingewirkt werden soll. Hervorzuheben find anch 
die Lehrervereine, die in Dentschland in ihrer Gliedernag als vrtS« nud 
Landesvereine ein, segensreiche Wirkung entfalten, die Lehrer stetS anre-
aen und durch die regelmäßigen Zusammenkünfte fie einander näher nnd 
befreundeter machten. Die Errichtung solcher Vereine soll der Lehrer ei» 
frigste Sorge sein. 

Möchten aber baldigst die Hindernisse der Schnle verschwinde», nnd 
möchte dafür daS Gute ünd Fördernde lebend werden l 

selbst das Gebet, womit fie fich in ihrer Herzensangst zu Gott, dem 
treuen Berather ihreS LebeaS wendete, versagte ihr dießmal den Dienst, 
und in der ganzen weiten Welt gab'A nach ihrer tryfttose« Meinung keine 
unglücklichere, gottiverlassenere Mutter. alS die alte Körsterin auf der 
Neunkircher Höh. die drei Töchter glücklich versorgt hatte, damit ihr dafüis 
der einzige wohlgerathene Sohn daS Unglück nnd die Schande in dreifacher 
Gestalt in s Haus bringe! 

Doch ewig bleibt für eiu schlichtgläubigs Menschenherz der alte 
Troftsatz wahr, daß der Mensch nur denkt, Gott aber lenkt; ebeu so 
wahr wie der andere Trostsatz, daß seine Gedankm nicht unsere Gedanken, 
seine Wege nicht unsere Wege find, so viel nnd eifrig wir anch unsere 
Wünsche nnd Thaten mit seinem unerforschlichen Willen in EinNang zü 
setzen bemüht sein mögen! 

Das erfnhr nicht bloß an diesem Tage die alte fromme Försterla, 
das erfuhr auch der alte blindeFörster selber, als nach einem lange» Ge-^ 
spräche mit seinem Sohne und seinem Freund, dem Küster, .der Letztere 
fortgegangen war, um im dunklen Festkleid seinen ehrenvollen Inftrag 
gemäß Namens der Eltern bei der Witwe Margold unten im letzten 
Häuschen des Dorfes den offiziellen Freiwerber zu machen für den Sohn 
des Herrn Försters Winckelmann. der die schöne Marilene zur Frau be-
gehrte „richtig, »vie's vor Gott und Welt recht ist". 

Lange blieb der alte treubewährte Hausfreund ans, viel »» lange 
für die tvachsende Ungeduld und Spannung von Bater nnd Sohn; wäh-
rend die Mutter, je länger fich seine Rückkehr verzögerte, fie wnßte selber 
nicht, aus welchem unbekannten Hoffnungswinkel ihrer tiefbeklommenen . 
Brust heraus, immer freier anfathmete. „Denn am Ende.- so flüsterte 
ihr eine geheime Troststimme zu. „am Ende hat die Steingölterin mich 
doch nicht belogen und die Margold ist Ivirklich die Person dazu, ihn mit 
einem richtigen Korb heimzuschicken — o Herr Jesn Ehrist. dahin lenk' 
Du ihr rachsüchtig Herz, ein neu Altartuch stift' ich gerne, nnd die 
Steingötterin will ich küssen und nmarmen wie meine allerbeste 
Freundin!" 

Schon wußte das ganze Dorf, denn das halbe hatte e« ja gesehen, 
daß der Küster in seiner Amtstracht hinab zur Margold gegangen sei, 



velMschte Nschrichtea. 

(va « pfpflug.) Ja tiner Sitzung der polytechnischen Gesellschaft 
de» «meritanischen Inftituies zeigte S. Willard das Modell eine» Dampf-
pflnge» nach einem in natürlicher Größe au»geführten Pflug. Derselbe 
befteht an» einer Reihe von Spaten, welche mittel» Kurbeln in Bewe
gung gesetzt werden. Diese Spaten dringen in senkrechter Richtung in 
die Erde, uud wenden dann, indem sie rückwärts gehen, den Vrund bi» 
zu der Tiefe, in welche sie eindringen. Die ansgesührte Maslhine wiegt 
b können 100 Ctr. Dieselbe ruht auf einem Untergestell, resp. 
Wagen, der 19^/^ guß laug und 7 gub 4 Zoll breit ist. Der stessel ist 
senkrecht, S Fuß hoch. 30 Zoll Durchmesser und enthält 43 Röhren. Die 
Maschine hat zwei Cylinder, jkden von b Zoll Durchmesser und 8 
Zoll Hub; dieselben find für 200 Touren in der Minute berechnet. 
Die Breite des bearbeiteten Srnnde» ist 6'/» Fuß. Die Maschine soll 
IM Stande sein. 10 Acker Lande» (1 — ^4 Joch) täglich zu bearbeiten. 
Der Prei» der Maschine beträgt 2000 thaler. Dieselbe braucht zur 
Bedienung nnr Einen Mann, und ist die billigste Maschine für Dampftultur. 

( N e u e  P r e s s e . )  N a c h  « m e r i t a n i s c h e n  B l ä t t e r n  s o l l  H o e .  d e r  
berühmte Konstrukteur der neue» Schnellpreffe mit Walzenschrift, welche 
auch feine» Namen trägt, eine Presse erfunden haben, die jede» Blatt 
von beiden Seiten zugleich druckt. 

t er W e s e n )  Die französische Regieruag hat im Boranschlage 
sür 1ßS9 die Kofte^ welche da» Heer und die «r!eg»flotte in Anspruch 
nehmen, auf S04 Millionen Franke» festgesetzt. 

(grauenrecht.) Pfarrer Hirzel in Zürich Hot im Verfaffung». 
rath de» Antrag gestellt, daß bei Kirchen« und Schnigemeinde-Bersamm' 
lungen auch das weibliche Geschlecht (Frauen und Jungfrauen) ttimmbe-
rechtigt sein soll. Einige wahllustig^e Damen begnügen sich aber nicht 
damit, sondern beeren in einer Eingabe auch da» Stimmrecht für alle 
Wahlen »ebft der Wahlberechtigung. Areilich haben fich die Bittstellerin, 
nen nut al» „mehrer, grauen au» dem Volk" unterzeichnet, erbiete» fich aber. 
Taufende von Unterschriften beiznbriNgen. wenn e» dtr Bcrstlfsung»rath tvünsche 

(verein für Solk»erzlehung.) «n solcher hat fich kürz-
lich in Berlik gebildet. In dem au»gegebenen Programm heißt e»: 
„Die Ueberzengnng, daß die Hebung de» Volke» nicht allein durch Ber-
besseruug auf de» politische» und soziale» Gebieten zu errelchen ist, hat 
«ne Anzahl humaner Männer und grauen bewogen, den „verein für 
"^amillen' und volk»erziehu«g" zu begründen, um für eine richtige, l!en 

orderungen der Seit entsprechende Srziehuna für Alle in gleicher Weise 
Sorge zu tragen. Der Verein will vornehmlich eine kinwirkuag aus 

die Mütter gewinne» nnd fie für die gröbel'fche Srziehungsweise und 
deren Anwendung in der gamilie intereffiren. ?r beabjlchtigt Erzi.hnng». 
Komite » zu gründen, welche in verschiedenen Stadttheilen Versammlungen 
zu veranstalten hätten, zn denen Mütter an» allen Ständen nebst allen 
Denjenigen eingeladen würden, die dem Gegenstände ihr Intereffe zuge-
wandt habe»." 

( V e r t h p a p i e r e  o h n e  g  i n s  e n a b z n g . )  N a c h s t e h e n d e  W e r t h  
papiere werden bei der Souponau»zahlung vom Zinseuabzuge nicht ge-
troffen: 1. Domänenpfandbriese. S. ungarische Sisenbahnanl the. 3.Obli. 
aationen der galiMen Lande»schuld. 4. Anlehen der Stodtgemeinde 
Wie», v. sämmtliche Pfandbriefe und folgende Priorität»obligatioaen: 
6. der Staat»bah». 7. der Südbah». S. Südbahnbon», S. der Kaiser 
Ferdinand Nordbahn 10. Pradubitzer, 11. Karl.Lndwigbahn, 12 Lemberg' 
Kzeruowitzer, 13. Gr^Köklacher, l4. Siebenbürger. 1ö. bömische Nord-
bahu, IS. Krouprinz-lnndolfsbahn, 17. Kaifer Franz Zosefbahn. 18. Fünf-
kirchen Varcser; ferner 19. Prioritäten de» öftetreichlschen Lloyd, 20. der 

Prager Sisenindnstrteges'lllchaft. 2l. der Pest-Ofner Kettenbrücke. 22. der 
Triester Stadtanleihe (100 fl. Lose). 23. desselben Anleihe (50 fl.-Lose) 
nebst allen Aktienkonpon». 

Marburger Berichte. 
( M  u s i t g e b ü h r . )  B e i m  S t a d t u m t e  s i n d  i m  l e t z t e n  V i e r t e l j a h r  

44 Erlaubnißscheine zur Abhaltung von Munt gelöst wo'den; da» Be-
rreffniß der Gebühr, welches der Armenkasse zufließt, belauft fich auf 
61 fl. SS kr. 

( S c h ü b l i n g e . )  I m  v o r i g e n  M o n a t e  b e l i e f  s i c h  d i e  Z a h l  d e r  
Schüblinge, die von hier weiter geführt lvorden, auf 114. darunter 23 
weiblichen Geschlechts und 26 Kinder eine Familie von 11. und eine 
von 1.2 Köpfen. 

( G e w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  w u r d e n  b e i m  S t a d t a m t e  
folgende Gewerbe angemeldet: Jugg Maria. Pfeifenschneideici (Kärnt-
ner.vorftadt). Kolleritsch Sebastian, Schuhmacherei (Stadt. Domgaffe) 
Wermuth Joseph, Schneiderei (Kärntner-Borstadt), Posch Johann, Schwein-
stecherei (Stadt. Fleischergasse.) 

( D e r P ^ r r e r v o n R e i f n i g g )  h a t  w e g e n  d e r  E r r e i g n i s s e ,  
die am letzten Marktage aus dem Platz vor seiner Wohnung stattgefunden, 
in Mahrenberg Klage erhoben: die Reifnigger sollen fich einer Befitz-
slörung stiuldig gemacht haben. Bei der Kommission, welche in Folge 
dieser Anzeige abgehalten worden, hat fich aber sonnenklar herausgestellt, 
daß der fragliche Platz Siaenthum der Gemeinde sei. daß somit der 
Pfarrer nicht berechtigt^ewefen. auf demselben Bäume und anderes Holz 
abzuladen und das Marktrecht der Gememde zu beeinträchtigen. Die 
Handlungsweise des Pfarrer» soll zur Flauheit de» letzten Markte» bei-
getragen haben. 

( J a h r m a r k t . )  D e r  v i e h m a r k t .  d e r  a m  F r e i t a g  a b g e h a l t b e n  w o r -
den. war minder belebt, al» jener zu Lichtmeß. S» wurden ungefähr 3ü0 
Stück, meistens Zuchtvieh, aufgetrieben. Die Preise standen hoch, der Ab. 
sad war mittelmäßig. Auf dem Hauptplatze hatten fich Verkäufer in ge-
wohnlicher Anzahl eingesunden; der Verkehr war jedoch kaum stärker, al» er 
in der Regel an Wochenmarkt Tagen zu sein pflegt. 

(Di enstma N N  I n s t i t u t . )  Der Inhaber de» Dienstmanninsti-
tuts, Herr Anton Hoinigg. hat fich entschlossen. Abonnementskarten einzu« 
führen. Kunden, welche fich dieser Karten liedienen, werden einer Begün
stigung theilhaft: der Einlaß beträgt: 

bei Fünfkreuzer Marken im Werthe von ö fl., 
lvA b.i .. „ .. .. 10 
IbVa be» I S  f l . . . .  

Jeder Dienstmann ist verpflichtet, diese Marken al» Baarzahliing bis zur 
Höhe von b0kr. anzunehmen und dafür Tagesmarken im gleichen Betrage 
zn übergeben. 

( S t r a ß e n w e s e n . )  D i e  V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  H a u s e i g e n -
thümern. betreffend Kanaliftrung und Pflasternng der Domgasse und de» 
nordwestlichen Haupiplatze» hatten biß jetzt nicht den gewünschten Erfolg. 
Es wurden nnr 2S0 fl. zugesagt und beträgt der unbedeckte Abgang noch 
1238 fl. Die Kaualtvrung und Pflasterung diese» Stadttheil» wird dem« 
nach so lange unterbleiben, al» nicht die Kosten durch freiwillige Beiträge 
der betreffenden Hausbesitzer gedeckt worden. 

Letzte Post. 
Der Handelsvertrag mit Veft-rretch tft von der englische« 

«egternna «uterzeichnet Worden. 
Die serbisch- Lanvesvrsammlnng soll öfters einberufen werden, 

»erschtt gemelvet, daß fich «aribaldi's Krankheit 

um endlich die Sache zwischen der ^Förftersbraut" und ihrem erklärten 
Liebhaber in» Reine zu bringe». Hinter allen Fenster» lauerte» »e»' 
gierige Weibergefichter uud ernste Männer auf seine Rückkehr von diesem 
nie erlebten Freier»aang ; da erschien er endlich unten in der Dorfstraße. 
trug aber den großen dreieckigen Hut mit der schwarzen Bandschleife 
gegen> seine sonstige Gewohnheit in der Hand, so daß die Sonne ihm sein 
ehrwürdig Silberhanpt glänzend deschien, als wenn er heute wie nie in 
seinem laugen frommen Leben de» Himmel» Licht und Gnade gar nicht 
entbehren könne! 

Wer ihn so gebeugten Hauptes mit ernsten Zügen dohinschreiten sah, 
wußte mit diesem einen Blia Alle», wußte, daß die Margold in ihrer 
Rachsucht dem alten Manne eine lstürde aufgeladen habe, die dieser 
kaum zu trägem vermochte; den« je näher ee dem Försterhause kam, um 
so unficherer wurde sein Schritt, um so gramvoller der Ausdruck seiner 
Züge — nein, da» war kein glücklicher Brautwerber, au» dieser feierlichen 
Mtene sprach Alle» eher, al» Freude und Wonne über ein gelunge' 
ne»«erk! ^ ^ 

Und gerade so. wie» die Dorfleute ihrem alteu Küster ansahen, war 
e» diesem auch in Wirklichkeit ergangen: die Margold hatte Rein ge» 
sagt zur vorgeschlagenen Verbindung ihrer Tochter mit dem Sohne der 
angesehenen und vermöglichen Lente. hatte die ihr dargebotene Hand der 
Versöhnung mit Hohn zurückgewiesen und war durch keine noch so ein-
dringliche und verständige Vorstellung zur Aendernng ihre» starren Willen», 
ihrer feindseligen Gefinnung zu bewegen gewesen. Endlich am Ziele 
ihre» langgehegten Racheplanes, konnte sie auch ihre letzte Verstellung ans« 
aeben, konnte die letzte Maske fallen lassen ; und so erklärte fie denn dem 
Hausfreund der Förstersleute mit wuthfunkelnden triumphirendcn Blicken, 
einmal zwar hätte fie in ihrer mütterlichen Schwachheit beinahe einge-
willigt, daß ihr Kind den Sohn de» Todfeinde» eheliche; aber seit die 
Försterin ihr da» vintgeld angeboten habe, um Jenen damit von ihr 
und Marilene lo»zukaufen, gäb» für sie keine Milde und Versöhnung 
mehr — der Liebe»bund der beiden jungen Leute sei dadurch für alle 
Zeit zerrissen, da» verlöbniß aufgehoben, die stolzen hartherzigen L ute 
sollten fith für ihren Hohn nach einer andern Partie umsehe». Witwe 

nnd Tochter de» erschossenen Wilddieb» begehrten keine Gemeinschaft 
mit ihnen. 

Da» war der Margold Bescheid gewesen auf den Heirat»antrag de» 
jungen Försters, wobei ste wie eine Jrrfinnige bald hell aufjubelte, bald 
unter konvulfivischen Zuckungen entsetzliche Verwünschungen ausstieß, daß 
es dem alten Küster in tiefster Seele vor dieser Mutter graute, 
die so mit eiskaltem Herzen das Glück der Tochter ihrer glühenden 
Rache opferte. 

Aber auch Marilene selbst, obwohl sie einigemal bei der Alten Wuth-
ausbrüchen in ein krampfhaftes Schluchzen ausbrach, zeigte fich doch gegen 
ihre sonstige heftige und wilde Art, wenn sie einem Wunsche, einem Vor-
haben entsagen sollte, ausfallend gefaßt und nachgiebig. Sie iveinte zwar 
unter Schluchzen das Gestandniß heraus, sie habe den Herrn Willbäld 
gar herzlich lieb gehabt, e» thue ihr auch aufrichtig leid um den braven 
guten Menschen, aber ihrer Mutter Wille bleibe darum doch der ihrige, 
also sende fie hiermit dem Herr^ Forstadjunkt seinen BerlobungSring 
zurück und bitte ihm ausrichtig alle» Leid ab. da» sie ihm durch diese 
Zurückiveisung verursachtn müsse. 

„Hol' der Henker da» veer^ckte Weibsbild ! So geht s. ivenn Bauern-
dirnen in gräflichen Schlössern aufwachsen! — Aber doch hat sie mir 
auf den Paß gelauert und ich bin ihr richtig in die Schlinge gefallen! — 
Willbald. nun ^eh' Deiner Wege, aber ja hübsch weitab um die Marilen' 
herum, und laff mich den meinigen gehen! — Mutter, hol' unserem 
Freund Erdmann eine Flasche Neunnndsünfziger herauf, damit er die 
wüste Erinnerung bälder los wird. Hätte doch nimmer gedacht, daß der 
junge Gras Recht behaltrn würde: mit solchem Volt muß man 
Nicht viel llmstände machen. Wilddiebe sind nur eine andere Sorte 
von Raubthieren. und man soll sie ausrotten wie dicse. znsammt 
ihrer Brut!" 

E» war da» letzte Wort, das d,r alte Förster in dieser Sache mit 
den Seinigen rrdete, und stumm, wie das zum Tode getroffene Wild in 
seine Höhle, zog sich sein schwerverwundetes Gesühl in den dunkelsten 
Winkel seiner umnachteten Srele zurück, wohin er nnr noch eine letzte 
Hoffnung mitnahm, die ihm denn auch bald genug in Ersüllung 
gehen sollte. (Fortsetzung solgt.) 



TtschSsttbmchte. 
Ziilt. tW»ch«»mirIt»b«richt.> ««i»« si. 5.kv> >om fi-

v.—, Gerste fl. S IS. Hafer fl S.1S, Kukuru» fl.S.SV, Hetdm fl. ».Ib, Hirsevrein fl. 
S.—, Erdäpfel fl. 1.SS pr. MeIeu. Rindfleisch 2ö kr., Kalbileisch 27 kr., Schwein» 
fletsch lung 26 tr. pr. Pfund. Holz, hart SV" fl. 9.—, 18" fl. S.1S, detto weich SV" 
fl. o.—, 13- fl.' S.so pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, weich kl. 0.48 pr. Netzen. 
Heu fl. 1.20, Stroh, Lager« fl. 1.10, Futtei- fl. 0 - Streu« fl. 0.30 pr. Centner. 

Pettau, L. Juli. (Wochenmarktsbericht.) Weizen fl. K.—, Korn fl^ 
S.—. Serfle fl. 0.—, Hafer fl. 0.—, Kvkuruß fl. , Heiden fl. 2.70, Hirsebrei» 
fl. 0.—, Erdäpfel fl. 1.20 pr. Metze». Rindfleisch ohne Suwage 2S, Kalbfletsch! 
ohneAuwage 24, Schweinfleisch jung 25 tr. pr.Pf. Holz S6" hart fl. 10.—, detto weich 
fl. 7.— pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. l).S0, detto weich fl. 0.40 pr. Metze«. Hen fl. 
1.— Sttoh. Lager, fl. 0.90, Streu« fl. 0.S0 pr. Lentner. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 27. Juni: Therefla Kltner, MautheinnehmerßsGattin, 47 I. a  ̂ an Aus» 

zehruna. — Dem Herm Johann Klauda, Vadinhaber. der Sohn Max, 8 V. alt, an 
Durchfall. — Am 29.: Eva Sakitsch, Inwohnerin, 60 I. alt, an Schlagfluß.  ̂Am 
1. IuU: Dem Herrn Kemel Schneider, k. k. Leamten, die Tochter Anna, 10 W. alt, 
an Fraisen. — Am 2.: Dem Herrn Thomas Schmirmaul, Schuhmacher, die Tochter 
Johanna, S 3. alt, an brand. Vräune. 

UiK'lirif-PkiitißiiW. 
gür alle ?. Areunde deS „IX?SI5S", 

welche wegen ihren Handels- und Gewerbeunternehmungen bei größerem 
Bedarf an DienftmSnner - Leistungen eine Begünstigung deS btslehenden 
Ta^eS zu erlan^^en wünschen, werdm höflichst ersucht, die von nun an 
eil^efuhrten Adßnnnnents - MErke» im Institut» Komptoir einlösen ju 
wollen. Bei EinlSsu,^ dieser 5 kr. > Abonnement» - Marten, welche für 
alle Leistungen von Dienstmännern biS zum Betrage von 50 kr. als 
Bayahluna angenommen werden, besteht der Siltlah wie folgt: 
Bei Abnahme von 6 st. ö o/„. von 10 fl. 10^/g und von lö fl. 

idie DtretttH« des Marburger Die«st«an»' Institutes 
SSS) 

p t v l i l a n x .  
Indem ich dem geehrten P. T. Publikum für dtn freundlichen 

Zuspruch ju dem srüher von mir gepachteten Herrn Wibmer'schen Kaffee-
Hause meiuen verbindlichsten Dank ausspreche, erlaube ich mir mein neu 
eröffnetes 

itarl ä 1' Lurope 
t» der Tegettho^aße (vsrmEls Veisersche« Häuser«) oem geneigten 
Besuche zu empfehle«. 

Joha«« Karl, 

üinenmiml' IiemxM mliix 
siuä 2U kalsou bei 

L'sT'isöac/sT' tt. /Samens-

/KattST'öTitNT», K/eietenderAS»' t?o7zsta7»> 
ÄaiisT' 

/>sb/atle7' Z^atis/'ivasseT', KLina«' 
Ä'ttsf'tiiaAse»', LlattST'brunfz, KaickeMs«' 

^lo dior niokt »QLxvkiiltrtsn Wner»lN»sivr vvräe» 
»ut VvrIanKsn 8odlloUsten8 bs8<>r^. 

Der Sauerbrmucu M Prebla« 
t« KA««t«». 

Der Vre blauer Sauerbruuneu, im schönen Latzantthale in Ktiuten, S Gtu«. 
den von Wolfßberg eutfeent, schließt sich den Quellen von Selters, Vtltn, vbee^ 
salzbrunn u. s. w. würdig an. 

Er ist sehr verdaulich und ruft im Gesammtorganis»us die störende« Erschei
nungen, wie Eongestiouea zum Kopfe und verdauunMörnngen'nicht hervor, die bei 
den meisten Mineralquellen in der ersten Zeit ihres Gebrauches beobachtet tverdea. 

Zunächst ist seine Wir̂ amttit bei gestörter Thitt̂ eit des Magens Hervoehicheben. 
Durch seinen hervorragenden «ebalt an Alkalien neuttalisirt.er die Mie Majmsäur«  ̂
und beseitigt dadurch alle durch diese hervorgerufenen Verdauungsstörungen, zußleich 
regt er die gesunkene THStigkeit der Magen- und DarmhSute an, stärkt unv stelam die 
Energie ihrer Sefäffe, fördert dadurch eine geregeltere Auftaugung der Ly«M und 
bewirrt somit mittelbar eine bessere Ernährung des aanzen Körpees. Aus de» Gesagte» 
folgt nothwendig, daß bei dem Gebrauche dieser Mineralquelle, die peeistaWschs Vöse?. 
gung des Darmes eine kräftigere wird, wodurch Unlerleibs-Anschoppuuaen beseitigt, 
eventuell verbatet werden. Die große Menge von steier Kohletisäurei »elae durch den 
Gebrauch dieser Quelle dem Organismus Meführt wird, vermindert die venositüt des 
Blutes und erhöht somit die Lebenstbätigkeit sämmtlicher Organe. So wird bis Thö  ̂
tigkeit der Leber angeregt, die Absonverung der Galle befördert, Stockuugen im Pf̂  
odersysteme werden vermindett; da dieser Saiierbrunnen eine raschere Eirculatisa des 
Vlutes hervornlft, erhöht er mittelbar die Thätiakeit der Schleimhäute und der Hutit. 

Eine gan» spezifische Wirkung Äußert der Preblauer Gauer» 
brunnen auf die Harn-und Sezualorgane; die Quantität des Harnes 

gm» A. V. Mtischtr Zahmyt, 
Wien. Ttadt. Bogncrgafse Nr. 2. 

3» Nachhange zu meinem letztm Schreiben «uß ich mich reuig einer 
Schwäche anNagen. Durch die Vohlfeilheit der angebotenen Nachahmungen 
Ihres Ana^erin-Mundwaffers, und die Behauptungen mancher Apotheker: das 
Anatherin-Mundwasser vollkommen dem Echten ^eich, anfertigen zu können, 
getäuscht, ließ ich mich — da mir Ihr Anatherin-Mundwaffer ausgegangen war 

wiederholt verleiten, von diesen Fabrikaten Gebrauch zu ma^n. Nicht 
allein, daß dieselben aar keine heilsame Wirkung hatten, verschlimmerte« selbe 
noch den krankhasten Zustand, und ich fand nur wieder bei dem Gebrauche 
Î s »uabOrtreMich»« A««eheri»» M««v»«ffers vollkommene 
Hilfe. Auch die Wirksamkeit Ihm Anathärin - Zahnpasta habe ich bewährt 
gefunden. ^12 

Dankbar zeichne ich mich mit vorztiglicher Hochachtung 
Drahotusz, 29. Juli 1367. 

Euer Wohlgeboren Ergebener Diener 

./os. M/öf' V. 

) Zu haben: in Marburg bei Herrn Igncgtsri, Apotheker und 
in Timch»gn>'ß Kunsthandlung; in Cilli bei Herrn llißpet und 
iu Vg»«l»ßch's Apotheke. 

Geschäfts Berl«g«ng. 
Mein Kommissionsgeschäft (Handel mit getragenen Kleidci^n) be-

treibe ich von heute an im Vtaudinger schen Hause in der Postt^nsse. 
Kleider für Herren, wie für Damen uegen in großer Auswahl 

zum Verkaufe bereit und empfehle ich mich dem verehrten Publikum zur 
gettenen Besorgung aller Kommisfionen. Anna Posch. 

Marburg. 2. Juli 1868. (390 

Ein ueugebMtes stockhohes Haus 
mit 6 Zimmern, Keller, Holzltge, Brunnen und Garten ist 
zu verkaufen. — Anzufragen beim Eigenthümer Zosef Lau-
rentschitsch, Kärntnervorstadt Nr. 98. ^38« 

Zu verkaufen: 
E>»e Feutrfichen Kasst, Rr. 5. sehr billig. Da« Nähen bki Herr» 
Kollktuig. ^z9I 

Seidenraupen-Samen. 
Bnm Gefertigten sind circa 200 Pfund Seidenkokons für Samen, 

der vorzüglichsten berühmten Karstner Qualität, zu haben. 
Mntteria bei Trieft am I . Juli 1868. KaSpar KaAellttz, 

293) L^alilätenbesjtzer. 

vermehrt nnd seine Qualität verändert, indem die Harnsäure vermindert, die basift̂  
Produkte vermehrt werden. Was die Sezualorgane anbelangt, so wird vor Almn die 
Thättgkeit der erschlafften Schläumhäute angeregt iind gestärtt. 

In großen Quantitäten aenoffen, wird dunb die bedeutende Wenge fteier Kohlen« 
säure ein der Berauschung ähnlicher Sustand herbetgefilhrt. 

Wirksam ist daher dieser Gauerbrunnen: 
»ei allen chronischen Katarrhen des W^ens, des Darmes, der LuhMi, 

der Harn, und Sezualorgane; beim Erbrechen in Folge von Gerdauuttgsschwa ;̂ 
beim Magenkrämpfe; bei dem so lästigen Sodbrennen, belondees  ̂ tven« es dmch 
Mißbrauch von geistigen Getränlm entstanden ist; bei chronischen Diarrhöen» bei 
Erschlaffung der Lungenschleimhaut und dadurch bedingter vermehrterGchjet«. 
absonderu ,̂ wie dies vorzüglich bei Lmvdvaem. VeonodisotWiis und nach vffia«sßs' 
gangener Vrovvkitio der Fall ist; bei systertschen und hypochondrische» Nee« 
venverstimmungen, bei Gtocknnaen im Gfortadeesyftecke: b«»Hä«Orr-
hoidalleiden: bei chronischen SchleiM^flüssen ans de« GexualoeHM»ea; 
vorzüglich aber bei Ertrankungen der Nieren: bei Katarrhen der Harnblase: 
bei Stein« und Griesbildnng, in welchen letztere» Fällen seine tesoiwere HeUkeaft 
stch vorzükiich bewähtt hat und weit und breit bekannt ist. 

Die im k.k. allgemeinen »rankenbause zu Vien mit einer Partie viFrs Vaßsers 
gemachten Versuche (lgSV) haben die Wirksamkeit der Quelle im gleichen Ginne baßii. 
tigt und namentlich die fast spezifische Wirkung in Krankheitsn der 
Harnorgane bekräftigt. 

So wie jede andere Heilquelle ist auch diese nicht leichtsinnig und vorher 
eingeholten ärztlichen Rath zu gebrauchen. 

Der Brunnen eignet stch auch ganz besonders mit Mtlch gettunken zu werden. 
Sehr zn empfehlen ist der Pre blau ir Gauerbrunnen als LuzusgettSnt̂ , »ad 

gibt zumal mit säuerlichen Weinen ('/.Wein, V, Sauerbrunnen), je nach l̂ie  ̂mit 
etwas Aulker gemengt, ein vortreffliches und erfrischendes Getränke. (»bS 

Niederlage bei W'. i« Merbirg. 

Brennholz 
und gröhttt Abfall-Stücke voi Rußholj, »»ch fiir tischiera«t«it bra«ch. 
bar. find sehr billig z« »erkausm i« i« 
Gafthaut (S7S 

Geschickte Puddlings- n. Schweißer-
Vorarbeiter 

finden sogleiche Aufnahme und dauernde Be^stigung beim 
k. r.. Ober-BerweSamte EibiSwald. (SS? 

Eisenbahn-Fahrordnung fllr Marburg. 
Roch Wien: 

Abfuhrt: « llbr Sb Min Früh. 
7 llyr V Min Abends. 

«ach Triest: 
Abfahrt: 8 Ilhr 14 Min. Krüh. 

8 Uhr 48 Min. Abends, 
«ach Villach: Abfahrt: S llhr Krüh. 

Diegemischten Süge verkehren täglich in der Richtung nach 
^ien: Triest: 

Abfahrt: IS Uhr 84 Min. Mittags. Abfahrt: 1 Uhr SS Min. Mittaas. 
»ach Vleibueg jeden Samstag. Abfahrt: 2 tthr 20 Min/ Mittags. 

Verantwortlicher Redakteur: Franz Wiesthaler. Druck und Verlag von Eduard Äanschih in Marburg. 


